
RIMBACH. ImAuftrag von Bischof Ru-
dolf Voderholzer führte Regionaldekan
Pfarrer Holger Kruschina aus Roding
am Dienstag in der Pfarreiengemein-
schaft die sogenannte Große Visitation
durch.

Das ist gewissermaßen eine Be-
standsaufnahme, was in den Pfarreien
positiv ist oder zu verbessern wäre.
Zweifelsfrei durchlebt die Kirche aktu-
ell stürmische Zeiten aber auch in der
Vergangenheit war nicht automatisch
alles besser, sagte der Regionaldekan
beimGottesdienst.

Pfarrer Tauer habe sich sehr viel
Mühe gegeben, den Fragebogen auszu-
füllen. Ziel sei, herauszufinden, was
sich seit der letzten Visitation vor zehn
Jahren verändert hat. Zur Situation in
der Pfarreiengemeinschaft stellte er he-
raus, dass vor 20 Jahren Rimbach und
Grafenwiesen jeweils einen Pfarrer
hatten, Zenching aber schon seit fast
50 Jahren von Rimbach ausmitbetreut

werde, seit dort der letzte Pfarrer ver-
starb. Vor zehn Jahren kames dann zur
Gründungder Pfarreiengemeinschaft.

In der Vergangenheit habe es mehr-
fach Zeiten gegeben in denen sich
Menschen für einen geistlichen Weg
als Priester oder zum Eintritt in einen
Orden entschiedenhaben.

Trend ist aktuell unaufhaltsam

Aktuell werde es immer seltener, dass
sich Menschen für einen geistlichen
Beruf entscheiden. Die veränderten Fa-
milienstrukturen mit weniger Kin-
dern und auch das schwinden des
Glaubens seien hier besonders zu er-
wähnen. Auch sei der Priester nicht
mehr so angesehen wie früher. Es sind
also Rahmenbedingungen weggebro-
chen und mit diesen Veränderungen
müsse man zurechtkommen um Kir-
che zu gestalten. Dabei neigen wir
meistens dazu, nur das schlechte zu se-
hen, nicht das Positive und Gute. Mit
Blick auf die Pfarreien stellte Pfarrer
Kruschina dann auch einige Zahlen in
den Raum. Die Zahlen sind insgesamt
rückläufig, ein Trend der derzeit nicht
aufzuhalten sei.

Aus eigener Erfahrung in Roding
berichtete der Regionaldekan, dass die
Kirche noch zweimal im Jahr voll sei,
an Weihnachten. Aber selbst da kä-
menweitmehr als die Hälfte der Gläu-
bigen nicht mehr zu den Gottesdiens-
ten. So stelle sich trotz der steigenden

Zahl von Kirchenaustritten aber den-
noch die Frage, warum doch noch so
viele der Kirche angehören. Er verglich
die Kirchemit einem Lagerfeuer in der
Nacht. Einige sitzen ganz eng am Feu-
er, andere bilden einen weiteren Kreis
und wieder andere sitzen weiter weg
in der Dunkelheit, aber sie orientieren
sich noch am Schein des Feuers. Für
die, welche eng um das Feuer sitzen,
die Seelsorger und die engagierten
Christen, sei es nun die Aufgabe, das
Feuer zu schürenundzuhüten.

Als besonders positiv bewertete
Pfarrer Kruschina den Besuch der
Schülermessen und die Chorarbeit in
den Pfarreien. Weiter regte der Regio-
naldekan an, die Gottesdienstzeiten

zeitlich etwas zu entzerren. Aufgrund
der Vielfalt der Aufgaben, die die Seel-
sorger zu bewältigen haben, nicht zu-
letzt durch die Anforderungen der Bü-
rokratie, sei eine „nachgehende Seel-
sorge“ nicht mehr möglich. So sei eine
Möglichkeit, punktuell an die Lebens-
situation der Menschen anzuknüpfen,
Zielgruppen z.B. neuZugezogene, Seni-
oren, Ministranten usw. besonders an-
zusprechen. Lobend äußerte er sich
auch über die gute und lebendige
Homepage der Pfarreien. Er könne die
Pfarreiengemeinschaft beglückwün-
schen für das, was da ist, so der Visita-
tor und dankte für alle Mitarbeit in
denPfarreien.

Was die Gläubigen bewegt

In der anschließenden Diskussion
wurden durchaus auch Themen ange-
sprochen wie sie die Gläubigen ganz
offensichtlich bewegen. Das Wegblei-
ben vor allem der Jüngeren, Miss-
brauchsfälle, Dienste von Frauen in
der Kirche, die größer werdende Kluft
zwischen Oberhirten und Schafen, die
Überforderung der Pfarrer und deren
Vereinsamung. Solche Themen waren
in einem Brief zusammengefasst, den
der Regionaldekan an den Bischof wei-
terleitenwird.

Wenn die Große Visitation im De-
kanat Kötzting abgeschlossen ist, wird
der Bischof zum offiziellen Abschluss
kommen. (kvo)

Lob für Rimbacher Gläubige
GLAUBE Regionaldekan
Holger Kruschina sprach
bei der Visitation über
die prekäre Lage der Kir-
chen und diskutierte
Grundlegendes.
VON SIEGFRIED VOLKNER

Regionaldekan Holger Kruschina feierte zusammen mit Pfarrer Johann Tauer, Pfarrvikar Petr Chettaniyil und Diakon Thomas Bauer den Gottesdienst zur
Großen Visitation in Rimbach FOTO: SIEGFRIED VOLKNER

RÜCKGANG IN ZAHLEN

Rückgänge: Die Zahl derGläubi-
gen habe sich in den vergangenen
zehn Jahren überall verringert. In
Rimbach sank sie um 150 auf 2398
und inGrafenwiesen von 1214 auf
1148.

Rückzug: Von den immerweniger
Gläubigen besuchen prozentual
auch immerweniger einenGottes-
dienst. In Rimbach ging dieQuote
von 21 auf 17 Prozent, in Grafenwie-
sen von 19 auf 14 Prozent zurück.

ARRACH/HAIBÜHL. Mit Bestürzung
vernahmdie Bevölkerung derGemein-
de Arrach die Nachricht vom plötzli-
chenTod von FranzXaverAschenbren-
ner aus Haibühl. In Folge eines tragi-
schen Unfalls kam „da Sopper“ am 30.
Juni am Hohen Bogen auf einer Tal-
fahrt von einer Bergmesse auf demHo-
hen Bogen mit seinem Mountainbike
zu Sturz und zog sich an einem Steil-
stück beim „Seelenbrunnen“ tödliche
Verletzungen zu.

„Gottes Liebe ist stärker als der Tod“,
so Pfarrer Johann Wutz in seinen ein-
führenden Worten zum Requiem für
den Verstorbenen. Die Pfarrkirche St.
Wolfgang in Haibühl war übervoll mit
Trauergästen besetzt. Die stimmige
musikalischeGestaltung der Trauerfei-
er hatte der Gemeinschaftskirchen-
chor Haibühl-Hohenwarth unter der
Leitung von Kirchenmusiker Ewald
Pirtzl inne. In seiner Trauerrede wies
Pfarrer Wutz darauf hin, dass keine
Glocken zumRequiem für denVerstor-
benen gerufen haben. Infolge eines
Blitzeinschlages wurde die Läute-Anla-
ge beschädigt.

„Kein Glockengeläut gibt es sonst
nur am Karfreitag und Karsamstag bis
zur Osternacht“, so der Geistliche. Si-
cher habe es die Hinterbliebenen auch
wie ein Blitz getroffen, als sie die Hi-
obsbotschaft vom einsamen Unfalltod
ihres Partners, Vaters, Sohnes, Bruders,
Freundes und Bekannten mit gerade
einmal 50 Jahren vernommen haben.
„Stets war Xaver Aschenbrenner in Be-
wegung und aktiv. Was andere in ei-
nem langen, erfüllten Leben nicht er-
reichen, hatte er in einem relativ kur-
zenLeben zu schaffen“, so der Pfarrer.

Das Licht der Welt erblickte Xaver
Aschenbrenner am 9. November 1968.
Nach der Schulzeit absolvierte er eine
Ausbildung als Bürokaufmann. Als
Soldat war er auf dem Hohen Bogen
stationiert. Nach demBesuch der Fach-
oberschule und dem Studium der
Fachhochschule Deggendorf legte er
nach einigen weiteren Berufsjahren
die Steuerberater-Prüfung abund eröff-
nete in Straubing eine Kanzlei. So gern
er Steuerberater war, mindesten ge-
nauso gern war Xaver Aschenbrenner
Land- und Forstwirt auf dem elterli-
chen Anwesen inHaibühl. Zudemwar
er ein leidenschaftlicher Skifahrer und
Jäger. „Bodenständigkeit, Naturver-
bundenheit und Kontaktfreude zeich-
neten ihn aus“, sagte Pfarrer Wutz.
Noch amvergangenen Fronleichnams-
fest nahmer denEhrendienst desHim-
melträgers wahr, wie schon vor ihm
seinVater undGroßvater.

Am offenen Grab nahm Anton
Späth, Hegering-Leiter Lamer Winkel,
Abschied von seinem langjährigen
Jagdkameraden.Als Sprecher erinnerte
Vorsitzender Bruno Ebner an den Ver-
storbenen, der aus der Mitte seines Le-
bens entrissen wurde. Mit seiner ihm
eigenen Tatkraft brachte Xaver
Aschenbrenner sich jederzeit mit Rat
und Tat in die Verbandsarbeit als ver-
antwortungsvoller Jäger und Revierin-
haber ein. (krp)

BEERDIGUNG

Abschied
vonXaver
Aschenbrenner

Mit einem Jäger-Begräbnis wurde
Xaver Aschenbrenner zu Grabe ge-
tragen. FOTO: PFEFFER

ARRACH. Eigentlich hat der Arracher
BRK-Waldkindergarten immer einen
„Tag der offenen Tür“, denn bei Sonne,
Wind, Regen und Schnee sind die Kin-
der im Waldgebiet von Gut Kless un-
terwegs. Für unwirtliche Wetterlagen
steht ihnen eine geräumige Hütte zur
Verfügung. Die Einrichtung soll Aben-
teuerspielplatz und Lern- und Lebens-
ort für naturverbundenes und ganz-
heitliches Lernen gleichzeitig sein. Seit
sieben Jahren besteht die Kita am
Dachsnplatzl. Die Kinder erleben dort
hautnah die Jahreszeiten mit und er-

fahren die Stille imWald intensiv, was
zum Abbau der Reizüberflutung bei-
trägt. Phantasie und Kreativität, Grob-
und Feinmotorik sowie der Bezug und
die Achtung zur Natur werden ge-
stärkt. Weitere positive Nebeneffekte

sind die Stärkung der Konzentrations-
fähigkeit undAbwehrkräfte.

Der BRK-Waldkindergarten Gut
Kless amDachsnplatzl veranstaltet am
kommenden Sonntag von 14 bis 17
Uhr einen „Tag der offenen Tür“ mit

Kinder-Kunst-Flohmarkt. Hierbei ist
Gelegenheit, ein paar Stunden im
Wald zu verbringen, die Einrichtung,
Elternschaft und das Erzieherteam
kennenzulernen. Die Erzieher/innen
gebenwährend der gesamtenZeit viele
Informationen rund um denWaldkin-
dergarten und seine besondere Kon-
zeption. Dabei ist auch Gelegenheit
zur Vormerkung gegeben. Gerne wer-
den auch ehemalige sowie zukünftige
Kindergartenkinder und ihre Familien
begrüßt. Während des Nachmittags
gibt es Aktionen zum Mitmachen,
Spielstationen, Bastelnmit Naturmate-
rialien und zumAbschluss ein lustiges
Kasperltheater.

Der Elternbeirat kümmert sich um
das leiblicheWohl und versorgt die Be-
sucher bestens mit Kaffee, Kuchen,
Brotzeiten und Getränke. Auf einen re-
gen Besuch freuen sich Kinder, Eltern
undErzieherteam.

Die Pädagogik imWaldkindergarten
INFOGut Kless in Arrach
lädt zum Tag der offenen
Tür: Kunst, Flohmarkt
und Kasperltheater
VON REGINA PFEFFER

Einen Eindruck der Waldpädagogik können Interessierte am „Tag der offenen
Tür“ im BRK-Waldkindergarten in Arrach gewinnen. FOTO: REGINA PFEFFER
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